 Okay, herzlich willkommen zu Dahn Show, unserer kleinen gemütlichen Runde rund um Datenvisualisierung,
 die kleine Internetsendung live aus dem Küchenstudio.
 Wir haben heute eine illustre Runde, natürlich wie immer mit der Stammbesetzung, also mir,
 Philipp Banzer.
 Und dann ist dabei Annalena Schiller.
 Moin moin, hallo Annalena.
 Moin.
 Dann haben wir den Gregor, äh, den Lorenz, fangen wir mal so an, den Lorenz.
 So.
 Und dann haben wir als Gast, als erstes Mal überhaupt ein Gast und dann gleich aus den
 USA, äh, Gregor Eisch.
 Moin moin, hallo Gregor.
 Hallo.
 Du bist, äh, du hast eben gesagt, du bist bei einer Zeitung angestellt.
 Würdest du das so sagen?
 Ja.
 Äh, naja, es, Wien macht nicht nur eine Zeitung, aber ist eigentlich der offizielle, ich weiß
 gerade nicht, was ich hier offiziell sage.
 Aber wir sagen interne nicht mehr "The Paper", wir sagen immer "The Times".
 Na ja, okay.
 Alles klar.
 Und ähm, ja, Graphics Editor heißt das glaube ich offiziell bei der New York Times.
 Genau.
 Und du bist jetzt in New York.
 Das sieht man ja im Video und sieht man es ja nicht so richtig.
 Raufasertapete haben wir auch in Berlin.
 Äh, nee, man sieht es nicht so richtig.
 Ich habe keine schöne New York Skyline hinter mir.
 Wir haben aber heute auch nicht so schön, weil es regnet.
 Okay.
 Und du sitzt aber im Büro der New York Times?
 Genau, ich sitze in so einem kleinen, ähm, Ausbrechraum, sage ich mal.
 Der Nüsseraum ist da vorne und der ist da so groß, da sitzen alle offen nebeneinander.
 Genau.
 Heute gündige ich mir immer den Luxus des eigenen Raums.
 Und sag mal, du bist ja seit Anfang des Jahres bist du rübergegangen.
 Die deutsche Datenvisualisierungsszene trägt seit dem Trauer, dass du das Land verlassen
 hast.
 Was hat dich bewogen, dahin zu gehen?
 Äh, ich wurde gefragt, ob ich dir einen Job will und dann habe ich gesagt, ja, ich will
 dir einen Job.
 Okay.
 Gut, dann ist es gut.
 Also die Gelegenheit war da und dann habe ich gedacht, es ist auch gerade eine gute Zeit.
 Sag mal, hatte ich eigentlich irgendjemand aus den deutschen Sprachen gefilmt, auch
 gefragt, ob du einen Job bei denen haben willst damals?
 Es kamen verschiedene Anfragen, nachdem das quasi durchgesickert ist mit der Anfrage
 aus New York.
 Also danach.
 Okay, also ein bisschen spät faktisch.
 Was machst du denn da genau?
 Beschreib doch mal, wie so dein Tagesablauf aussieht.
 Also ich bin Grafikredakteur.
 Das heißt, ich mache Grafiken für den New York Times.
 Das ist so das Hauptfeld.
 Also für Zeitung, Print, Online, alles oder?
 Genau.
 Also wir haben jetzt keine spezielle Print- oder Online-Teilung hier.
 Wir sind quasi eine Grafikredaktion, die macht Print, die macht Online, iPad, Telefon, quasi
 die ganze Bandbreite.
 Alle Kanäle, auf denen wir veröffentlichen, machen wir die Grafiken für.
 Und das heißt, bei uns sitzen Leute, die machen Print, hauptsächlich Print-Sachen.
 Es gibt Leute, die machen beides.
 Es gibt Leute, die machen 3Ds.
 Es gibt Leute, die machen Video.
 Und es gibt Leute, die machen Visualisierung.
 Und in der Ecke bin ich so ein bisschen online, Visualisierung, manchmal auch Print.
 Und wie viele Leute seid ihr?
 Wir sind 40 Leute.
 Okay.
 Und sag mal, wie läuft dein Tag ab?
 Ich trudele hier ein, setze mich an meinen Rechner und entweder habe ich, das kommt
 immer darauf an, entweder man arbeitet gerade an einer Geschichte, dann versuche ich, die
 fertig zu kriegen oder ich arbeite dann, wenn ich gerade ein bisschen Freiraum habe, arbeite
 ich an Tools.
 Also wir haben eine ganze Reihe von Tools, die wir benutzen intern und dann hat man manchmal
 Zeit, an sowas weiter zu arbeiten.
 Was ist denn das?
 Das ist ein relativ ungezwungen, es gibt hier nicht so richtig protokollierte Abläufe,
 außer dass wir uns morgens mal zusammensetzen, alle und kurz erzählen, was so an Tagesgrafiken
 ansteht.
 Aber ich bin im Prinzip aus dem Tagesgeschäft weitestgehend raus, weil diese Online-Geschichten
 in der Regel mindestens eine Woche, zwei Wochen, manchmal auch länger, längere Zeiträume
 sind, die wir da an solchen Projekten arbeiten.
 Von daher bin ich nicht so entgesungen.
 Was ist heute passiert?
 Zyklus drin.
 Du tauchst ja ab und zu mal in Zusammenhang mit Upshot auf, richtig?
 Ist das Zufall oder wie ergibt sich das?
 Wer auf dich zukommt, kannst du mal mitarbeiten?
 Offiziell bin ich nicht Teil von der Upshot-Redaktion.
 Wir haben drei Grafikredakteure, die bei Upshot drin sind, der Kevin, Curly, Amanda Cox und
 Josh Katz.
 Einfach durch die Wer-neben-weben-Sitz kommt man immer rein und kann sich hier drauf gucken
 oder hat Lust daran mitzuarbeiten.
 Natürlich ist es bei uns auch so, dass jeder Desk, man gehört zwar zu einem Desk oder man
 gehört irgendwo rein, aber es gibt auch einen freien Austausch von Ideen und von Sachen.
 Ich könnte auch einen Nachruf schreiben, wenn ich Lust drauf hätte.
 Philipp, ich würde gerne noch eine Frage stellen.
 Hast du aus den letzten Monaten, die du jetzt da so aktiv hast, schon ein Lieblingsstück
 von dir?
 Was hat dir am besten gefallen von dem, was du selber gemacht hast oder wo du daran beteiligt
 warst?
 Kannst du uns gerne einen Link schicken?
 Lass uns doch mal ein paar Sachen angucken.
 Vielleicht auch noch ein paar alte Sachen.
 Vorher, nachher, Gregor.
 Ein paar von dir stehen ja auf deiner Webseite, Drifted by Data.
 Genau, da gucke ich auch gerade noch drauf.
 Ich versuche die auch immer aktuell zu halten und immer Links zu allen Sachen reinzukacken,
 die ich mit habe.
 Ich zeige dir mal ein bisschen.
 Das letzte Ding fand ich ganz witzig.
 Den North Dakota Oil Pipelines?
 Genau.
 Einfach, weil es mal was Neues war für mich.
 Inwiefern?
 Das ist meine erste 3D-Grafik, die nicht absolut irgendwelche Diagramme oder abstrakte Zahlen
 visualisiert sind, sondern tatsächlich dreidimensionale Objekte, die es so in der Realität auch gibt.
 Mit dem einzigen Unterschied, dass die unterirdisch sind.
 Ich habe die einfach umgedreht, damit man sie besser sehen kann.
 Erzähl doch mal, was sehen wir hier?
 Das klingt so bescheuert, wenn man das auch übersetzt.
 North Dakota ist im Prinzip nach Texas der zweitgrößte Ölboomstaat gerade.
 Mit dem kleinen Nachsatz, dass in North Dakota das ganze Öl, das ganze Geschäft noch nicht
 so richtig reguliert ist.
 Da hängt im Prinzip der Bundesstaat dem ganzen Boom hinterher.
 Das ist total verrückt, was da gerade abgeht.
 Durch dieses Fracking, das ich immer nur auf Gas bezogen habe.
 Aber man kann mit derselben Technologie Öl aus der Erde holen.
 Das ist, was da im großen Stil passiert.
 Was man in diesen Bildern sieht, das sind die Bohrungen.
 Die gehen ungefähr zwei Meilen in die Tiefe.
 Dann macht der Bohrkopf eine 90-Grad-Drehung und geht dann Richtung in die Hochgeizmantale.
 Dann wird irgendwann diese Explosion gestartet, um diesen Untergrund aufzubrechen.
 Dann pumpen die das Öl von unten raus.
 Man sieht es oberirdisch relativ wenig.
 Das ist auch eine der, was angepriesen wird beim Fracking.
 Es hat relativ wenig visuellen Impact über der Erde.
 Es ist ein relativ kleiner Bohrturm, der im Prinzip übrig bleibt.
 Der massive Eingriff passiert alles unterirdisch.
 Im Rahmen von Recherchen zu einer anderen Grafik habe ich den Datensatz gefunden.
 Diese ganzen Pipelines in 3D-Koordinaten.
 Wo die sind und wie tief die sind.
 Da habe ich gedacht, das muss man mal zeigen.
 Hast du zwei Fragen?
 Hast du das mit 3G/S gemacht?
 Wie hast du das visualisiert?
 Hast du eine 3D-Software für verwendet?
 Ja, ich habe das.
 Und die zweite Frage anschließend.
 Ist das Zufall?
 Okay, darfst du auch gleich, Annalena.
 Ist das jetzt gerade Zufall mit 3D?
 Oder ist das, also mir düngt es ein bisschen, dass es einen Trend gibt in Richtung 3D gerade aus verschiedenen Gründen.
 Wie siehst du das als zweite Frage?
 Also erstens, ich habe ein Open Source Programm genommen, das heißt Blender.
 Damit können auch im Prinzip ganze 3D-Filme erstellt werden.
 Und es ist eigentlich für das, was ich gebraucht habe, reicht das völlig aus.
 Und zur zweiten Frage.
 Das war jetzt einfach ein dreidimensionaler Datensatz.
 Und da gibt es eigentlich keine bessere Art, als das in einer 3D-Grakik zu ändern.
 Weil ich habe es, wenn man von oben drauf guckt, sieht man nicht, wie tief es ist.
 Und von der Seite sieht man nicht, wo ist es.
 Also ist das ganz einfach die Natur des Datensatzes.
 Ich habe vorher eigentlich noch nie mit sowas, das heißt, das stimmt nicht.
 Wir hatten ja mal damals an den Flugdingse gearbeitet.
 Da hätten wir das im Prinzip auch schon machen können.
 Nee, aber das war ganz einfach der Datensatz.
 Ich sehe nicht wirklich einen Trend dahin.
 Also zumindest bei uns ist es ein bisschen...
 Im Augenfall gestern ist bei euch was erschienen mit 3D schon mal bei New York Times,
 wo so über diese U-Bahn Haltestelle am World Trade Center.
 Genau.
 Da sind auch 3D-Grafiken drin.
 Ich würde sagen, wenn es sich anbietet, dann greift man auf diese Darstellungsform zurück.
 Was sich vielleicht ändert, ist, dass es mehr und mehr Redaktionen gibt, die dieses Wissen
 aufbauen.
 Ich habe vorher auch noch nie sowas gemacht.
 Dann habe ich versucht, das mal zu lernen und dann habe ich in diesem Beispiel das mal gemacht.
 Je mehr Leute das als Werkzeug mit in ihren Koffer aufnehmen können, desto mehr solcher
 Grafiken gibt es auch.
 Aber ich würde nicht sagen, dass wir das irgendwie der Sache wegen machen, sondern einfach nur,
 weil wenn man so eine verrückte Architekturvorschläge hat, dann kriegt man eine bessere Vorstellung
 davon, wenn man es in einer Animation sieht, wie es sich von mehreren Seiten aussieht.
 Annalena hat auch noch eine Frage.
 Du hast im Prinzip schon beantwortet, Gregor.
 Es wäre die Frage gewesen, warum 3D?
 Ist es wie ein Powerpoint?
 Man macht das einfach nur noch mal, um keinen Effekt reinzuziehen oder war es tatsächlich
 der Datensatz?
 Das hast du ja damit schon beantwortet.
 Passiert das dann einfach, dass du über solche Datensätze stolperst und sagst, jetzt
 probiere ich das mal?
 Und ist die Herausforderung dann eine handwerkliche oder geht das auch manchmal ins Konzeptionelle
 rein, dass du da anders denken musst als bei flachen Datenvisualisierungen?
 Ich meine, bei dem Ding musste ich jetzt anders denken.
 Das heißt, das erste Mal, dass ich mir über Kamerablickwinkel und perspektiven Gedanken
 machen musste.
 Ganz kurz, bei welchem?
 Bei dem Öl oder beim Verkehr?
 Bei dem Öl.
 Das ist halt etwas, was eher in Richtung Videoarbeit geht, was interessant ist.
 Ich fand es mal schön, dass ich nicht so viel programmieren musste bei dem Ding, sondern
 eher so ein bisschen arrangieren und komponieren.
 Und sag mal, dieses Öl-Ding ist ja auch entstanden, wenn ich das richtig gelesen habe im Rahmen
 einer monatelangen Recherche von Deborah Sontag und Robert Gebeloff, steht die auch auf der
 Webseite.
 Wie ist denn diese Kooperation zwischen diesen, sagen wir mal, recherchierenden, schreibenden
 Journalisten und dir als Grafik-Editor, der dann solche Visualisierungen aus den Sachen
 macht, die die unter anderem mit aufwühlen?
 Wie funktioniert das?
 Das hängt immer von Geschichte zu Geschichte ab oder man könnte sagen, verschiedene Typen
 von Geschichten.
 Das ist jetzt eine relativ große, also nicht meine Grafik, aber das, was da hinten hängt,
 das hängt im Prinzip hinten an einer zweiteiligen Geschichte, die da auch verlinkt ist.
 Weil das, was wir hier irgendwie Enterprise-Geschichten nennen, weil so viele Leute daran beteiligt
 sind, dass das Video-Team dran gewesen ist, die nach Nosterkota gefahren sind und diese
 Aufnahme gemacht haben.
 Das sind Fotografen, Reporter, die nach den ganzen Daten gesucht haben.
 Und dahinter steckt eine Datenbank, die monatelang bereinigt wurde aus verschiedenen offiziellen
 Datenquellen.
 Weil so etwas ist halt ein … Ja, solche Geschichten werden halt zu unserer Redaktion gebracht und
 dann gibt es halt irgendwann eine Überlegung, bietet sich das da an, eine Grafik dazu zu
 machen oder bietet sich das nicht an und dann überlegt man, wie viele Ressourcen wir
 darauf setzen.
 Reicht es das da einer oder zwei?
 Braucht man da noch eine Karte, braucht man das, braucht man das?
 Und so kommt man halt in diesen Prozess da mit rein.
 Und hast du das Gefühl, dass die Leute, die diese Geschichten anstoßen, die Grafik mitdenken
 und von alleine auf dich zukommen, weil sie Visualisierung für wichtig und essentiell
 halten oder muss man denen das so aus der Nase ziehen und sagen, wir würden gerne mal
 Daten, können wir mal, da gibt es doch, da können wir bestimmt was Schönes draus machen.
 Was ist das?
 Was ist das, was das für ein Schlaftes ist?
 Es hängt von Reporter zu Reporter ab, würde ich sagen.
 Da gibt es die ganze Bandbreite von total, im Prinzip schon selbst datenjournalistisch
 geschulten Reportern, die den Datensatz schon da haben und schon wissen, die schon genau
 wissen, was sie wollen, bis hin zu keine Ahnung.
 Eine gute Sache bei uns ist, dass wir im Prinzip als Grafikredakteure so ein bisschen beschützt
 werden von den anderen Journalisten.
 In dem Sinne, dass viele Grafikredaktionen sind reine Dienstleister in verschiedenen
 Zeitungen, also von denen, was ich von anderen Leuten gehört habe.
 Bei uns haben wir uns im Prinzip in den letzten 10, 15 Jahren so einen Stand erreicht, dass
 wir im Prinzip eine eigene Redaktion sind, die nicht nur für andere da ist.
 Wir haben das letzte Wort darüber, ob es überhaupt eine Grafik gibt oder ob es keine
 gibt.
 Wenn ein Reporter eine Grafik will und hat aber null Plan, keine Idee und wir sehen
 da auch kein Potenzial, dann sagen wir einfach, es hat immer ein Foto oder sowas.
 Also ihr seid kein Dienstleister im Gegensinn.
 Genau, wir sind kein Dienstleister.
 Kannst du denn da einen kulturellen Unterschied zwischen Deutschland feststellen?
 Du hast ja in Deutschland auch viel gearbeitet und den USA.
 Also immer die klassischen Fragen.
 Die kulturellen Unterschiede.
 Es gibt jede Menge kulturelle Unterschiede.
 Da wir jetzt in Bezug auf journalistische, ich muss sagen mir fehlt auch ein bisschen
 der Einblick in deutsche Redaktionen, weil ich hauptsächlich als Freelancer gearbeitet
 habe und mal für ein, zwei Workshops mit reingekommen bin oder mal so außerhalb der
 Arbeit Leute kennen gelernt habe.
 Aber ich habe jetzt nicht zehn Jahre in einer deutschen Redaktion verbracht und das müsste
 ich glaube ich damit ich kulturelle Unterschiede aufsehen könnte.
 Zeig doch noch mal ein paar Geschichten, lass uns mal anhand ein paar Geschichten noch ein
 bisschen was durchdeklinieren.
 Vielleicht auch was du so in, jetzt gar nicht unbedingt von der New York Times auch toll
 findest, sondern was du sonst mitkriegst vielleicht, was gerade, was dir so über den
 Weg gelaufen ist, vielleicht auch in den USA oder gar nicht.
 Du hast ja die Augen offen oder?
 Ich wünschte ich hätte die Augen noch mehr offen.
 Irgendwie seitdem ich Vollzeit an Grafiken arbeite, das ist irgendwie so ein bisschen
 meine Freizeit auch außerhalb von Grafiken.
 Was habe ich denn zuletzt gesehen?
 Ich meine ich habe das mitbekommen zum Mauerfall, das war 20 Jahre Mauerfall.
 25.
 25.
 Ach die Jugend.
 Ich habe mitbekommen, es gab ein Kartenprojekt bei der Zeit und es gab ein Projekt bei der
 Berliner Zeitung und es hat mich gefreut zu sehen, dass es viele, dass da mehr und mehr
 aus Deutschland kommt an Grafiken.
 War das nicht sogar, warte mal, eine wurde sogar von der Washington Post nachgebaut.
 Genau diese Zeitkarten wurden von da.
 Ich glaube ich hatte das gedreht, das ist ein kleines Highlight für die deutschen Grafiker,
 dass es mal in die eine Richtung geht und nicht nur in die andere Richtung.
 Dann nehmen wir doch nochmal, wenn du dich zuletzt nicht so umgesehen hast, noch ein
 oder zwei von deinen Geschichten.
 Was war denn da noch so in jüngerer Zeit?
 Wir hatten jetzt gerade die Wahl, die mit Hürmler elektrizieren, da waren jetzt relativ viele
 Grafiken zu Wahlgeschichten.
 Eine die ich ganz cool fand war diese zur Fußball-WM, die ich mit dem Kevin zusammen,
 ich wollte mal gucken wie ich das hier reinposte.
 Haben wir diese riesen Matrix gemacht zu möglichen Spielausgängen.
 Warst du das jetzt reingehauen?
 In irgendeinem Chat habe ich das reingehauen.
 Du kannst es ja mal in den Irg-Chat da reinhauen.
 Der bei mir gerade nicht so funzt, aber ich versuche es nochmal.
 Ich habe es schon mal in diesen Live-Chat erhauen, das war die Geschichte 984 WGW, wie die Vereinigten
 Staaten in die nächste Runde in der Weltmeister-Effekte kommen könnten.
 Das war cool, weil ich weiß noch, die ist ja mutiert, das ist das falsche Wort, aber
 die hat sich ja natürlich auch verändert.
 Man sieht eine Matrix aus Spielausgängen, das ist eine besondere Situation.
 Das dritte Gruppenspiel in der Gruppe G mit USA, Deutschland, Portugal und Ghana.
 Es war die einzige Gruppe, bei der noch nicht klar war, wer weiterkommt und wer nicht.
 Das heißt, es hätte immer irgendeinen Spielergebnis geben können, nachdem Portugal und Ghana weiterkommen
 können.
 Nun ist es so kompliziert, weil die Spiele auch noch gleichzeitig stattfinden, zu wissen,
 wer kommt jetzt weiter.
 Dann versuchen das natürlich immer die Moderatoren bei dem Spiel zu sagen, wenn jetzt Portugal
 noch ein Tor schießen würde, dann hätten sie die Chance in die nächste Runde weiter
 zu kommen.
 Oder wenn es zwei Szenarien, die man gegeneinander halten müsste.
 Da haben wir diese riesen Matrix aus möglichen Spielausgängen.
 In der Horizontalen hat man die Spielausgänge zwischen Deutschland und den USA.
 Von so 0-0, was irgendwo in der Mitte ist, bis zu den extremen Gewinnen 5-0 oder 0-5 auf
 der anderen Seite.
 Dann hat die Horizontale das gleiche für Portugal und Ghana.
 Je nachdem, wo man sich befindet.
 In der Endphase von dieser Grafik sind jetzt schon die Sachen ausgegraut, die nicht mehr
 theoretisch möglich waren.
 Das 0-0 auf beiden Seiten, nachdem das erste Tor gefallen ist, fällt grau.
 Dann hat man sich weitergehangelt.
 Aber was ganz witzig war, wir hatten diesen Live-Feed von Spielergebnissen und dann konnte
 ich diese Grafik mit diesen Live-Daten aufmachen.
 Während das Spiel lief, die 90 Minuten, das ist noch länger, hat sich diese Grafik immer
 aktualisiert.
 Wir müssten vielleicht mal so ein Replay einbauen.
 Aber es ist jetzt nicht so spannend, wenn man sich das anguckt.
 Ich fand es insgesamt bei den New York Times, diese Live-Blogs waren dieses Jahr oder während
 der WM schon der Hammer.
 Es gab ja auch immer ziemlich schnell diese zusammengesetzten Standbilder aus den Spielen,
 wo faktisch Spielzüge gezeigt wurden.
 Das, wenn ich mich richtig erinnere, war schon während des Spiels.
 Genau, da hat ein Kollege von mir einen Tool gebaut.
 Gucken wir mal, ob wir irgendwo so ein Beispiel dafür finden, dass wir es zeigen können.
 Genau, ein Kollege von mir hat ausgehend auf diesen Live-Daten-Feed, den wir hatten, ein
 kleines Tool gebaut, mit dem man diese Spielzugdiagramme basteln kann.
 Gucken wir mal, ob ich hier mal reinkomme.
 Jetzt haben wir hier Deutschland gegen...
 Was ist denn der Live-Daten-Feed?
 Was war da drin?
 Was war das für ein Ding?
 Da ist im Prinzip eine... ich habe gar nicht vergessen, wie die Firma hieß, aber irgendeine
 Firma aus England saß da und die hatten jede Menge Praktikanten sitzen, die sich diese
 Spiele angeguckt haben und jedes Mal, wenn ein Tor gefallen ist, haben sie dann auch
 einen Knopf gedrückt oder wenn ein Pass gemacht wurde, haben sie auf einen Knopf gedrückt
 und haben dann eingezeichnet, wo die Spiele langlaufen, wo dabei langgepasst wurde.
 Diese Daten haben wir dann im Prinzip mit wenigen Minuten Verzögerung reingekriegt über
 diesen Feed und konnten das in das Live-Blog und in diese Grafiken mit einbauen.
 Und hatte ihr den exklusiv oder war der...
 Opta heißt ein Ding übrigens.
 Opta, genau.
 Nee, den hatten wir nicht exklusiv.
 Den hatten ziemlich viele, diese Opta-Geschichte.
 Es ist ein bisschen außer Not geboren, diese Idee, wie auch einige andere Ideen, die wir
 bei uns haben, solche Videoschnipsel einzubauen in so einem Live-Blog, was eigentlich das
 naheliegendste wäre, wie das Tor aufgebaut ist.
 Dafür zahlt man horrende Lizenzgebühren, nachdem man es sich gehört hat, an die FIFA.
 Und dann überlegt man, wie kann man ohne diese Dinge oder irgendwelche Gifts, womit man sich
 dann in so einer grauen Zone bewegt, was halt viele gemacht haben.
 Aber bei uns haben wir gesagt, nein, wir machen keine Gifts, irgendwie mit dem Handy, den Fernseher
 abfilmen oder solche Geschichten.
 Wir haben halt diese Diagramme gebaut.
 Gregor, guck mal, ich habe bei Skype noch den Link vor dir.
 Da ist diese Geschichte mit diesen Standbildern.
 Weißt du, diesen?
 Ach, diese, die meintest du.
 Ja, genau.
 Also ich meinte auch da diese Animation, das fand ich auch cool.
 Ganz kurz, diese Animation, die sehen wir jetzt hier gerade.
 Ach so, das ist sozusagen...
 Zur Spieltübe kannst du da eigentlich nachvollziehen.
 Ah, okay.
 Und man kann dann so in die Zeit reinklicken.
 Ah, nee, das ist immer nur ein einziger Spielzug, okay.
 Welchen Link hast du jetzt gerade?
 Den von mir oder den von...
 Nee, ich habe den, der im IRC-Chat war, den hat Lorenz da, glaube ich, reingepostet.
 Brasilien gegen Niederlande ist das.
 Brasilien gegen Niederlande, genau.
 Und wo sozusagen 17.
 Minute 2.0 und dann sieht man den Spielzug, wie der zum 2.0 entstanden ist.
 Ah, okay.
 Genau, das war das Teil im Live-Modell.
 Live-Blog, wo halt zu jedem Tor gleich so ein Diagramm entstanden ist.
 Okay.
 Und habt ihr Erkenntnisse darüber, wie das so angekommen ist bei den Leuten?
 Wurde das genutzt?
 Was davon war populär, was nicht so populär?
 Muss ich jetzt, glaube ich, passen.
 Also ich weiß, dass die Sachen, die ich gemacht habe, ich weiß, dass irgendjemand hat mir erzählt,
 dass das ganze Google-Büro in New York diese große Matrix offen hatte auf dem Monitor bei
 dem Spiel Deutschland gegen USA.
 Aber ansonsten, ich gucke mir manchmal die Zahlen an, wie viele Leute sich Sachen angucken,
 aber das ist immer so tagesformabhängig.
 Ich weiß nicht, ob das gut angekommen ist oder nicht, aber wir hatten sehr, sehr viele
 Leute auf den Live-Blogs.
 Vor allem, wenn die USA gespielt hat oder so.
 Ich meine, diese Matrix, die ist jetzt so ein bisschen klar, hat so ein bisschen den Hals
 verloren, weil das Spiel vorbei ist.
 Ich glaube, das wäre, wenn der Fußball wäre, überall natürlich.
 Genau.
 Das sind diese großen Sportereignisse.
 So, aber diese Matrix ist natürlich für so eine Live-Geschichte schon ganz schön.
 Also wenn du dann wirklich gucken kannst, okay, wenn sie jetzt noch ein Tor schießen, was
 passiert dann?
 Und wenn die anderen noch ein Tor schießen.
 Das ist eine ganz tolle Situation, hatte man oft.
 Auf jeden Fall.
 Das, was Lorenz reingepostet hatte, das war, glaube ich, noch ein anderer Link.
 Niederlande gegen Spanien, richtig?
 Da ist noch ein anderes Beispiel für eine Art von Grafik, die bei uns quasi aus der
 Not entstanden ist, dass wir keine Lizenzen für Videos kaufen.
 Mal gucken, habt ihr das offen jetzt?
 Kannst du auch einen Skype mal reinpacken.
 Ich pack's nochmal rein.
 Lorenz hat das schon reingepackt.
 So, ich mach mal.
 Hier ist der nochmal.
 So, im Prinzip diese Fotokollagen.
 Ah ja, genau.
 Das ist im Prinzip eine Fotokollage, die aber verschiedene Zeiten des Spiels zeigt und
 so den Aufbau des Tors mit allen Spielern, wo sie sich zu deren Zeitpunkt befanden haben.
 Und dann immer die charakteristischen geben, weil die zeigen, wo der Ball lang fliegt.
 Und das ist im Prinzip genau das gleiche.
 Wir haben keine Video, keine Videorechte daran, aber wir können natürlich Fotos machen.
 Und dann haben wir halt, ich glaube, wir hatten einen Grafikredakteur, der nach Brasilien
 geflogen ist und der hatte eine Kamera mitgehabt, hochauflösend mit High-Speed-Shutter, der
 ganz viele tausend Fotos pro Sekunde oder weiß ich wie viele Fotos machen kann.
 Und dann spielt er nach den Toren oder so wieder irgendwo wieder ins W-Lang, kommt diese Fotos
 zu uns rüber und bei uns sitzt dann ein anderer Grafikredakteur, der die dann in Photoshop
 zusammenstitcht und wie mit so einem Panorama-Programm im Prinzip.
 Ein Algorithmus der versucht, mehrere Fotos so übereinander zu legen, dass die Fotos jeweils
 an der richtigen Stelle sind und sich so überschneiden und dann kommen wir relativ fix mit ein, zwei
 Stunden Aufwand diese Grafiken machen, die dann im Prinzip wie ein Video zeigen, vielleicht
 sogar noch besser als ein Video zeigen, wie so der strategische Aufbau von verschiedenen
 Toren ist.
 Das haben wir auch für die Olympischen Winterspiele benutzt und dann für Eiskunstlaufen oder
 für Halfpipe-Tricks.
 Das ist eine ganz schöne Technik, die wir hier schon mehrfach benutzt haben.
 Ich finde daran ganz interessant, dass es eben so aus der Not geboren ist.
 Ihr habt halt bestimmte Rechte nicht oder sie sind viel, viel, viel zu teuer, also überlegt
 man sich was macht man dennoch und ich war ganz überrascht, dass es halt mit so etwas
 relativ simplem wie so einem Foto dann doch ganz gute Effekte entstehen und man so ganz
 gute Sachen sehen kann, die man tatsächlich in einem bewegten Video nicht so auf die Schnelle
 erhaschen kann.
 Sind ihr denn in diesem Prozess der Improvisation aufgrund dieser Limitierung, weil ihr kein
 Video benutzen durftet, sind dir da so Sachen hängen geblieben?
 Hast du da so Aha-Effekte gehabt, die du vielleicht so nie ausprobiert hättest, aber die sich
 jetzt doch als sehr interessant und erkenntnisreich erwiesen haben?
 Oder ist das so, naja gut, wir haben es halt bester draus gemacht, mein Gott, und weiter?
 Nein, das wird ja schon eine ganze Weile eingesetzt und mein Haareffekt war im Prinzip zu sehen,
 wie schnell diese Dinge entstehen, weil ich irgendwie gedacht habe, das ist eine riesige
 Arbeit, aber wir haben halt auch so ein verrücktes Photoshop, so eine eigenes Photoshop Plugin,
 was diese Dinge zusammensetzt und halt einfach so zu sehen.
 Ich meine, was ein Aha-Effekt für mich war, ist zu sehen, dass die New York Times tatsächlich
 Grafikredakteure um die Welt schickt zu solchen Ereignissen.
 Wir hatten zwei Grafikredakteure, die in Sochi waren und da nur um da Fotos aufzunehmen
 im Prinzip, weil man kann mir sagen, wir haben ja noch andere Fotografen da, warum machen
 die das nicht?
 Und das ist halt, dass Grafikredakteure einen anderen Blick haben und brauchen anderes Material
 als ein Fotograf, der sonst für uns da unten ist.
 Und das war für mich interessant zu erfahren, dass wir halt, wenn so eine Idee einmal da
 ist, dass dann eben auch die Ressourcen quasi bereitgestellt werden, um jemanden hinzuschicken.
 Super.
 Ich glaube, das ist tatsächlich ungewöhnlich.
 Soweit ich das weiß, wäre mir neu, dass faktisch in der Produktion, während ein Event passiert,
 schon die Produktion von den Grafiken mitgedacht wird.
 Also die meisten Sachen, die ich jetzt im deutschsprachigen Raum kenne, passieren eigentlich
 immer so irgendwie im Nachhinein.
 Da wird dann halt geguckt, was da ist, aber dass du faktisch schon im Vorhinein die Leute
 hinschickst mit den bestimmten Blickwinkeln oder auch, wie man so will, Mindset oder so,
 das ist natürlich schon eine andere Liga.
 Du kannst, du darfst ja nicht immer so darauf rumkratzen, das hört man immer, Lorenz.
 Ja, okay.
 Alles klar, Entschuldigung.
 Okay, warte mal, ich hatte hier noch, was hatte ich denn hier noch?
 Annalena, hast du keine Fragen mehr?
 Sag doch auch mal was.
 Du hörst, man hört dich nicht.
 Du hast dich gemutet, glaube ich.
 Kann das sein?
 Deswegen sagt Annalena nichts.
 Sie hat dich gemutet.
 Man hört dich nicht.
 Hallo.
 Man hört dich nicht.
 Genau, man hört dich nicht.
 Ich weiß nicht, ob du uns hörst, aber wir hören dich nicht.
 Nein, genau, so glaube ich, kann man das formulieren.
 Jetzt, ja, hallo, bist du wieder da?
 Nein, okay.
 Also, Gregor hat ja gesagt, er hat so eine gute halbe Stunde Zeit, die ist jetzt fast
 vorbei.
 Okay, das wusste ich gar nicht.
 Gut.
 Eine Sache, noch eine Sache hatte ich noch und zwar ist ja dieses, wie sagt man, Stylebook
 oder das war es nicht, aber dieses große Untersuchen der New York Times in die Öffentlichkeit gerutscht,
 in der die New York Times hat untersuchen lassen, was man denn so machen könnte als
 Zeitung im Netz und eine Sache davon war, dass sie sich bemühen wollen, sagen wir mal,
 nicht so One-Offs zu machen, sondern wenn sie Grafiken, ah, jetzt geht es wieder.
 Hallo Annalena.
 Wenn sie sozusagen Grafiken und Apps und solche Sachen machen, dass es irgendwie schnell
 wiederholbar sein muss, funktioniert das denn mittlerweile oder erfindet ihr das Rad immer
 neu, wenn ihr solche Sachen macht?
 Ich weiß, dass das in dem Innovation Report drin stand, aber ich weiß nicht, warum das
 da jemand reingeschrieben hat, weil das ist komplett an der Realität des Arbeitsablaufs
 vorbei.
 Also, es gibt nichts, also zwei Aspekte gibt es dafür.
 Zum einen ist ein gewisser Teil von jeder Reportage immer ein One-Off, also auch was
 ein Reporter für Ressourcen reinsteckt.
 Man baut sich ein Netzwerk auf und so weiter, aber ein großer Teil von jeder Reportage ist
 irgendwie nach der einen Story dann in einer Schublade.
 Und auf der anderen Seite ist aber auch jedes One-Off, was wir machen, baut auf dem letzten
 One-Off auf und so entwickeln sich quasi nicht wirklich ein Tool, aber halt bestimmte
 Sachen, die wir einfach übernehmen ins nächste und wir fahren eigentlich relativ selten bei
 Null an bei irgendwas.
 Das war aber wahrscheinlich nicht einklar, die diesen Bericht geschrieben haben und das
 sieht vielleicht erstmal aus, als ob wir da irgendwie das Rad neu erfinden, aber das
 machen wir nicht.
 Und sag mal, als letzte Frage vielleicht noch, du hast vorhin daran angesetzt und dann
 nicht weitergemacht, kannst du noch so ein paar Tools, ein paar Werkzeuge, Programme nennen,
 mit denen du so arbeitest und vielleicht auch so kleine Hinweise, Schnäppchen, nicht Schnäppchen,
 aber so kleine Geheimtipps für Leute, die vielleicht auch mal damit anfangen wollen
 und sich ein paar Notizen machen wollen.
 Also wir benutzen hauptsächlich Illustrator für die…
 Der Philipp, der hat immer so Reporterfragen, ne?
 Schrecklich, ne?
 Ich meine, das sind jetzt ungefähr 30, 40 Tools, die ich jetzt aufziehen könnte.
 Also Illustrator ist so das Haupttool, was für die ganzen Prinzsachen oder für die
 statischen…
 Die Radiumänen.
 Wie bitte?
 Ansonsten, viele Tools bauen wir intern.
 Ansonsten ein Grafik-Tool, ich will es jetzt nicht langweilen, aber es gibt Geo-Tools
 wie QGIS, die wir benutzen, oder ARCGIS, das ist im Prinzip.
 Jeder Graferi-Dateur hat so sein eigenes Toolset, was er benutzt.
 Also ich habe jetzt für die 3D-Sachen Blender benutzt, aber meine Kollegen benutzen Cinema
 4D oder 3D Studio Max, jeder hat da im Prinzip sein eigenes Ding.
 Ich war eigentlich auch erstaunt, wie wenig Vorgaben es hier gibt.
 Ich hätte irgendwie erwartet, nachdem wir sich nur Times-Grafiken angeschaut haben,
 dass es hier einen Style-Guide gibt, dass ich hier die und die Farben darf benutzen
 und die darfst du nicht benutzen.
 Das sind die Schriftgrößen, die du eben hast, aber das gibt es nicht.
 Es gibt hier keine Vorgaben, außer dass man sich selbst auferlegt, um in diesen Dinge rein
 zu packen.
 Also es ist im Prinzip eine sehr offene Arbeitsumgebung hier und genauso ist es mit den Tools.
 Habt ihr so etwas wie Quotendruck?
 Nein.
 Also die New York Times als Ganzes hatten Quotendruck, würde ich sagen.
 Aber es gibt hier verschiedene Level, die das im Prinzip abpuffern.
 Bis vor kurzem war es sogar so, dass man als Reporter oder als Editor gar keinen Zugriff
 auf die Daten hatte, wie viel, welche Geschichte abgerufen wird.
 Das ist jetzt was Neues, dass solche Zahlen noch mal irgendwann mal ankommen oder dass
 man sich bei Google Analytics einloggen kann und mal gucken kann, wie das lief.
 Aber im Prinzip soll es nur informieren, aber nicht antreiben, was natürlich immer eine
 Sache ist.
 Wie weit das funktioniert, weiß ich nicht.
 Aber es ist jetzt nicht so, dass es jeden Tag eine Aussage gibt.
 Bist du jemand, der gerne seine eigenen Gedanken und Ideen verfolgt oder sagst du auch manchmal
 so "Oh, das wäre jetzt schon geil, ein Stück zu machen, auf das 100 Millionen Leute klicken"?
 Natürlich ist es immer schön, wenn man so etwas macht.
 Und es ist auch einfach, wenn gerade irgendwie Fußball-WM ist.
 Aber wenn man eine Geschichte hat über North Dakota und Umweltverschmutzung, dann ist das
 relativ wenig Interesse daran zu erwarten, einfach schon weil in North Dakota so gut wie
 niemand wohnt.
 Was macht dich dann an?
 Guckst du dir das Datenset an und denkst, boah, das ist schon ziemlich sexy und jetzt
 gibt es 3D, das will ich unbedingt machen?
 Das ist so ziemlich, so würde ich das auch auf den Punkt nehmen.
 Es gibt Grafiken, die macht man nur für sich.
 Und andere Sachen macht man, weil es eine große Nachfrage gerade gibt oder weil es ein
 großes öffentliches Interesse an Themen gibt und dann kommt eine Grafik dazu.
 Aber manche Geschichten, und ich finde es auch schön, dass hier dieser Raum dafür da
 ist, dass man sich dann so etwas reinhängen kann.
 Das kann man eben nur machen, wenn man groß genug ist, um einzelne Leute auch mal eine
 Woche rauszunehmen aus dem Nachrichtenalltag.
 Ich habe noch eine abschließende Frage, Gregor.
 Wie sieht es denn aus?
 Bist du eigentlich noch in den Data-Wrapper involviert?
 Ich habe so ein bisschen beim Data-Wrapper, ich habe natürlich keine Zeit, um daran viel
 zu arbeiten, aber ich gucke so ein bisschen väterlich mit drauf und versuche die Weiterentwicklung
 so ein bisschen in eine Richtung zu lenken, sage ich mal.
 Aber da gibt es jetzt ein Team von Entwicklern, die da arbeiten.
 Ich höre gerade.
 Okay.
 Gregor, ganz herzlichen Dank.
 Wir haben deine Zeit schon etwas überstrapaziert.
 Nett, dass du dir Zeit genommen hast und wünsche dir viel Glück und viel Erfolg und viel Spaß.
 Dankeschön.
 Vielen Dank, Gregor.
 Schneid nicht ein, wenn du es mir lernst.
 Alles Gute.
 Bis dann.
 Ciao.
 Ciao.
 Tschüss.
 So.
 Der Löhrens hat, glaube ich, ein Freeze, ein Bildchen Freeze.
 Freeze alone, komm, wir machen nicht mal groß hier.
 Das sieht so schön nachdenklich aus.
 Ja.
 Gut, ne?
 Schöne Denkabosen.
 Ja, sehr gut.
 Aber er besteht auf seinem WLAN.
 Mein Gott, da hat er es nicht besser verdient.
 Aber jetzt bist du auch eingefroren.
 Herrlich.
 Super.
 Also ich glaube, das sind ganz eindeutige Zeichen.
 Wir, glaube ich, läuten die Schlussrunde ein.
 Die Musik sparen wir auf und fürs nächste Mal die tollen Links, die du da gesammelt hast.
 Oder was denkst du?
 Lorenz bewegte sich eben wieder.
 Bewege ich mich?
 Ne, du bewegst dich nicht.
 Aber du lächelst sehr zufrieden und sehr ansehnlich.
 Okay, aber du hörst mich immer.
 Ich höre dich immer.
 Jetzt höre ich euch auch besser.
 Aber ich glaube, dieser Gruppen-Video-Skype-Zeug ist echt noch verwässerungswürdig.
 Ja, da ist noch viel Luft nach oben.
 Es hat ehrlich gesagt wieder WLAN oder überdurchschnittlich gut funktioniert.
 Besser als ich gedacht hätte.
 Ich würde mal sagen, wir können es ja auch, ja.
 Egal, ist nicht so wichtig.
 Erzähl, Entschuldigung.
 Ist egal.
 Ich würde tatsächlich sagen, wir können uns für dieses Jahr bedanken und verabschieden.
 Ah, genau, richtig, genau.
 Denn vor Januar wird es wahrscheinlich nichts mehr.
 Vor Januar wird es nicht mehr werden.
 Deswegen würde ich sagen, wünschen wir allen ein frohes Fest.
 Dann ist er vielleicht auch wieder unser geschätzter Kohle-Aussteuer.
 Herr Bösch.
 Herr Bösch.
 Herr stimmt.
 Verschollen im Internet.
 Der hat dauernd Termine und...
 Lawrence, du bist WLANisiert.
 Du bist WLANisiert.
 Da ist nichts mehr zu retten bei dir.
 Das ist wirklich Sprachsalat.
 Ich fand es aber so ganz gut.
 Also geht es mit Gregor dabei und wir zu dritt ist auch nicht genug.
 Ich fand es herrlich.
 Also nicht, dass wir...
 Also war es schön, einen Gast zu haben.
 Ja, ich würde sagen, wir hören uns wieder, wenn ihr mögt.
 Seht uns wieder, wenn ihr mögt, im Januar.
 Einstweilen wünschen wir euch alles Gute.
 Lawrence Manzert, Annalena Schiller, Philipp Banzer und Markus Bösch natürlich auch in
 Abwesenheit.
 Wir danken für die Treue, fürs Zusehen.
 Wir wünschen euch einen guten Rutsch.
 Ist noch ein Monat hin, aber wir sehen uns ja bis dahin nicht mehr.
 Okay, bis dahin alles Gute.
 Macht's gut.
 Tschau.
